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sechs Jahre lang gemeinsam bildet und erzieht," und seine Theorie von 
der Sehulverfassung ist auf das Familienrecht und weitgehende Auto- 
nomie der Schulgemeinde gegründet. 

„Für alle diese Ideen ist Rein unermüdlich in Schrift und Wort 
eingetreten und darf darum an seinem 70. Geburtstag mit Genugtuung 
auf sein Lebenswerk zurückblicken." G. W. 



Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen. 



Baltimore. 

Noch eine Hiobspost. — Der deutsche 
Unterricht ist nun auch an unserem 
städtischen Polytechnikum ausge- 
schaltet worden. Dafür wurde Fran- 
zösisch eingesetzt. Nach zwei belebten 
SpezialSitzungen kam die Schulbe- 
hörde am 6. November mit sechs gegen 
zwei Stimmen zu diesem Beschluss, 
der auch gleich mit dem folgenden 
Tag in Kraft trat. Mit einer Ausnahme 
waren sämtliche Deutschlehrer über 
Nacht in Lehrer des Französischen 
umgewandelt worden, als welche sie 
sich schon früher qualifiziert hatten. 
Natürlich werden diejenigen Schüler, 
die im vorigen Jahr den deutschen Un- 
terricht begonnen haben, ihn bis zu 
ihrem Abgang fortsetzen. Das erste 
Schuljahr hat sechzehn Klassen. 

Das Deutsche hatte an dieser Schule 
als Pflichtfach gegolten, und da bei 
einer Umfrage unter den Schülern 38 
Prozent fürs Deutsche gegen 62 Pro- 
zent fürs Französische entschieden, 
wurde versucht, t jenes als Wahlfach 
neben dem Französischen beizubehal- 
ten, um so auch der Minderheit ge- 
recht zu werden. Allein der Leiter der 
Schule, ein Marineoffizier a. D., er- 
klärte, eine Fremdsprache sei für eine 
technische Schule genügend, und Fran- 
zösisch sei hier entschieden vorzuzie- 
hen. Die ficole Polytechnique zu Paris 
sei die leitende technische Hochschule 
der Welt; in technischen Fächern, in 
Physik müsse man französische Werke 
studieren. Zugestanden wurde dabei, 
dass man das Wissen in Medizin und 
Chemie bei den Deutschen suchen 
müsse. Dieses gab den Ausschlag; 
eine verbitterte blinde Wühlerei in 
unserer Presse hatte ja auch schon 
eine entsprechende Stimmung dafür 
heraufbeschworen . 



An unseren beiden High Schools, so- 
wie am City College wird Deutsch ne- 
ben Französisch und Spanisch nach 
wie vor beibehalten, alle drei Fremd- 
sprachen sind Wahlfächer. Trotz aller 
Wühlereien von aussen hat soweit an 
diesen Schulen das Deutsche zugun- 
sten des Französischen nur eine ma- 
ssige Einbusse erlitten. Mangel an 
schulmeisterlichem Takt hatte an ei- 
ner der High Schools eine Missstim- 
mung erweckt, die sich aber bald 
klärte. Ein Antagonismus gegen das 
Deutsche ist unter den Studierenden 
nicht wahrnehmbar. Die deutschen 
Klassen am City College bekunden die- 
selbe Hingabe und denselben Enthusi- 
asmus wie je zuvor. 

Das Eingehen des deutschen Unter- 
richts an unseren Elementarschulen 
war wohl vorauszusehen, wie an die- 
ser Stelle wiederholt angedeutet wor- 
den ist, aber dass das nun auch an ei- 
ner höheren Lehranstalt geschehen 
konnte, das ist eine gewaltige Über- 
raschung. Eine solche Tatsache be- 
richten zu müssen, tut dem Schreiber, 
der in wenigen Monden (am 15. März 
1918) die Schwelle seines fünfzigsten 
Berufsjahres zu erreichen hofft, in der 
Seele weh. — Indessen nur unverzagt: 

„Es muss doch Frühling werden!" 
Carl Otto Schönrich. 

Cincinnati. 
Am letzten Samstag im November 
kamen die deutschen Oderlehrer zu 
ihrer regelmässigen Sitzung zusam- 
men, womit ein gemeinsames Mittag- 
essen verbunden war. Pastor H. Haupt 
hielt nach dem Essen einen kurzen 
aber sehr gediegenen Vortrag über 
„Martin Luther als Erzieher". Der 
hervorragende Kanzelredner stützte 
sich bei seinen Ausführungen haupt- 
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Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 



sächlich auf die Schriften und Aus- 
sprüche des grossen Reformators. 

Bei der Versammlung des deutschen 
Lehrervereins am ersten Samstag die- 
ses Monats sprach Pastor Dr. F. L. 
Dorn über „Die Entstehung und Ent- 
wicklung des deutschen Volkskalen- 
ders". Der Vortragende wies insbeson- 
dere auf die Bedeutung und den Ein- 
fluss hin, den der Kalender in frühe- 
ren Zeiten bei der Landbevölkerung 
hatte, woselbst dieser Jahresbote die 
einzige geistige Nahrung vermittelte. 

Dr. H. H. Fiele, der Leiter des deut- 
schen Unterrichts, wird in Zukunft, 
da infolge des Rückgangs dieses Un- 
terrichts seine Zeit nicht mehr so in 
Anspruch genommen ist, laut Be- 
schluss des Schulrats, zwei Drittel 
seiner Zeit im Bureau des Schulsuper- 
intendenten mit statistischen Arbeiten 
beschäftigt sein. 

Am 10. November starb hier eine 
unserer tüchtigsten deutschen Lehr- 
kräfte, Frau Johanna M. Huising. In 
Westphalen geboren, kam Frau Hui- 
sing bereits im Jahre 1863 nach Cin- 
cinnati und wurde bald darauf als 
deutsche Lehrerin an der alten neun- 
ten Distriktschule angestellt. Später 
wurde sie Lehrerin an der Normal- 
schule und, nach dem Tode von Papa 
Burger, Leiterin der deutschen Abtei- 
lung dieser Schule. Viele unserer be- 
sten deutschen Lehrerinnen verdanken 
der ernsten pflichttreuen Leiterin die 
pädagogische Vorbildung. Seit dem 
Jahre 1902 hatte sich Frau Huising 



vom Lehrberuf zurückgezogen, hatte 
aber bis zu ihrem Hinscheiden stets 
ein reges Interesse an unseren Schu- 
len und besonders am deutschen Un- 
terricht. 

E. K. 

Dayton, Ohio. 

Der Verlust, den wir in unserer 
deutschen Abteilung zu verzeichnen 
haben, ist kein sehr grosser. In den 
Elementarschulen haben wir zweihun- 
dert Kinder weniger als im vorigen 
Jahre. Dabei ist aber zu bemerken, 
dass hundert dieser Schüler im Sep- 
tember in ein neues Gebäude zogen, 
wo gegenwärtig kein Deutsch unter- 
richtet wird. Man hatte erwartet, in 
diese neue Schule sowie in eine der 
alten Schulen auch den deutschen Un- 
terricht einzuführen, aber unter den 
Umständen fand man es für geraten, 
einstweilen noch damit zu warten. 

Auch in den Hochschulen ist die 
Zahl der Anfänger im Deutschen et- 
was kleiner. Am schlimmsten wurde 
die Abendschule getroffen. Da sich 
dort nur vier Schüler für den deut- 
schen Unterricht gemeldet hatten, 
wird kein Deutsch unterrichtet. Da- 
gegen blühen die französischen und 
spanischen Klassen. 

Auch etwas Erfreuliches haben wir 
zu berichten, nämlich dass unser 
Schulrat allen Prinzipalen und Leh- 
rern eine Gehaltserhöhung von hun- 
dert Dollars zuteil werden Hess. 

Ottilie Pagenstecher. 



IL Alumnenecke. 



Am Abend des 24. November fand 
die erste diesjährige gesellige Zusam- 
menkunft des Alumnenvereins statt. 
Eine grosse Anzahl früherer Schüler 
hatten sich eingefunden. Die Stim- 
mung war äusserst gemütlich. Musi- 
kalische und humoristische Vorträge 
bildeten das interessante Programm, 
an dem sich die folgenden Alumnen 
beteiligten: Frl. Mueller, Frl. Knack- 
stedt, Frl. Goetz, Herr W. O. Becher 
und Herr Andressohn. Sehr gelungen 
waren die Vorträge des Quartetts, das 
aus den Herren Owen, Roeseler, Dan- 
kers und Schauermann bestancl. Herr 
Straube hielt eine kurze Ansprache, in 
der er auf das vierzigste Jubiläum des 
Seminars hinwies. Gemenschaftlicher 
Gesang nebst Tanz bildete den Schluss 
des erfolgreichen Abends. 



Freitag, den 21. Dezember, findet die 
diesjährige Weihnachtsfeier des Semi- 
nars statt. Die Alumnen und ihre 
Freunde sind aufs herzlichste einge- 
laden. Die früheren Schüler, die jetzt 
in Madison studieren, haben ihren Be- 
such angemeldet und werden wohl ein 
paar Nummern des Weihnachtspro- 
grammes übernehmen. Die Schüler 
des Seminars haben vor, das Märchen- 
spiel „Dornröschen" aufzuführen. Der 
Name der Dichterin, Richarda Huch, 
Deutschlands bekannteste Frauen- 
schriftstellerin der Gegenwart, bürgt 
für den literarischen Wert des 
Stückes. Das Ganze verspricht, ein 
stimmungsvoller Weihnachtsabend zu 
werden. 

Weitere Alumnen sind ins englische 
Fach übergetreten: Frl. Augusta ter 



